
RHAMNUS CATHARTICA. z.

Gemeiner Wegdorn. — ital. Spino Cervino.
ung. Varjütöviss Benge. — slav. pocistiwy Piessetläk.

J |nn. Syst. sexual. Class. V. Pentandria; Ord. 1. Monogynia.
^nn. Syst. nat. Ord. Dumosae.

'ssieu Syst. nat. Class. XIV. Plantae dicotyledones, polypetalae. Stamina perigyna; Ord. 13. Rhamni.
assel Syst. nat. Class. IV; Ord. 2; Grupp. 1; Sippschaft 1. Kreuzdorne. (Rhamni.)
est - Syst. horti Johannei. Class. IV. Calycandria; Fam. 46- Rhamnoideae.

ot - Synonym. Cervispina cathartica. Moench.

Pkar
i

dorn; Schiessbeere; Stechbeere

arm. Synonym. Spina cervina; Spina alba; Rhamnus solutivus.
r euzbeere; Kreuzdorn; Kreuzbeerstrauch; Wegdorn; Hundsbeere; Färberbeere; purgierender Wegdorn; Stech-I.V.. C «1, 1 ____1 <-. -i * X o O

Cl
acter Gener. Calyx campanulatus, 4 —5 fidus; corolla: squamae stamina munientes, calyci insertae; fructus:
bacca tri-quadrisperma; flores saepe dioici aut polygami.

glockenförmig, 4 — 5 theilig; Blumenkrone: Schuppen, die die Staubgefasse schützen, und auf dem Kelche
sitzen; Frucht: eine 3 —4samige Beere; die Blumen oft zwey- oder vielhäusig.

iracter Spec. Rhamnus cathartica: spinis terminalibus; floribus quadrifidis subdioicis; foliis subrotundo-ovatis
crenulatis; baccis 4-spermis.

nde stehende Dornen; die Blumen vierspaltig, fast zweyhäusig; die Blätter fast rund-eyförmig, gekerbt; dieB eeren viersamig. —

tinen D " "" ^. FuSS honer Stra uch, der oft baumartig wird, und dessen Aeste, vorzüglich die älteren sich mit
b eysaL ° rne Ty ndRgen ' ^ Blütter sind gegenüberstehend, gestielt, am Rande gekerbt, oben glänzend, meist mehrere
slensa ? mCn :. !';' Blumen aus derselben Knospe mit den Blättern entspringend, büschelweise stehend, gestielt, mei-
grünli h "Tl " Und woibli chen Blumen auf besondern Pflanzen. Die Blumenkrone besteht aus kleinen weiss-
getheUt ^ P PGn ' die an der Basis der Kelcheinschnitte stehen. Der Kelch glockenförmig, mit offenstehendem,
förmi B1J- S 'MtZ18en Saume - Die Staubgefasse in gleicher Zahl mit den Kelcheinschnitten; die Staubfäden pfriemen-
Griffll f j16 f? Utd klein ' DerStämpel ist von der Länge der Staubgefasse : der Fruchtknoten rundlich; der
S amen ei L>" lg ' die Nai °e stumpf, in 3 — 4 — 5 Theile getheilt. Die Beeren sind rund, nackt, viersamig; die

nzeln, rundlich, auf einer Seite höckerig, auf der andern zusammengedrückt.

Beer«« 61" Kreuzdorn wächst hier und da in Gebüschen, besonders auf Kalkbergen; die Blüthezeit ist im Juny;
<*ren reifen i m September und October.

die

J/icme sind die Beeren; die Einsammlungszeit ist im Monathe October bey vollkommener Reife der Beeren.

nem , , GU^ eere n, Fructus s. Baccae Spinae cervinae^ sind rund, erbsengross, glänzend schwarz, oben mit ei-
lioV, »,•■ l 6nen UnCt bezeichnet, innen mit einem dunkelgrünen Mark von etwas unangenehmen Geruch, und bitter-
Wird ei % * T™ en > ""angenehmen Geschmack angefüllt. Sie enthalten vier eyförmige Samen. Aus diesen Beeren
"Wenn xx^ Y^' p °* d& Spina cer vina bereitet, bey dessen Bereitung man die Vorschrift genau befolgen muss,

leses Praeparat immer von gleicher Wirkung erhalten will. Es ist nähmlich nicht gleich viel, ob die
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Kreuzbeeren vollkommen, oder nicht ganz reif sind, ob dieSalse aus dein ausgepressten Safte, oder durch das Kochen
der Beeren erhallen worden ist. Nimmt man nähmlich zur Bereitung der Salse unreife Beeren, so ist die Salse bey
weitem weniger abführend, als die aus reifen Beeren bereitete. — Die Schale der Beeren enthält eine färbende ex-
tractivharzige Substanz, die durch das Kochen der Beeren in dem erzeugten Safte in weit grösserer Menge aufge¬
löst wird, als wenn die Beeren nicht gekocht werden. Da aber die Wirkung dieser Frucht vorzüglich in dieser Sub¬
stanz liegt, so muss die durch das Kochen bereitete Salse viel wirksamer seyn, als wenn die Beeren nicht gekocht
werden.

Vormahls hat man auch einen Saft, Sjvupus de Spina cervinctj S. DomesticuSj s. de RhamnOj den man aus den
Beeren bereitete, gebraucht. Auch war die innere Rinde der Aeste in den Apotheken gebräuchlich, und wird auch
jetzt noch hier und da von den Aerzten verordnet. Sie muss im Frühjahre eingesammelt werden; sie ist braunröth-
lich, glatt, wenig gefurcht, von einem Anfangs süsslichen, dann bittern Geschmack.

Die Arzneykräfte sowohl der Beeren als auch der Rinde sind wie schon der specielle Nähme der Pflanze,
nähmlich catharticcij bezeichnet, abführend; der Saft sowohl als auch die Salse ist vormahls sehr häufig in der Was¬
sersucht, in rheumatischen Krankheiten, und gegen die Gicht gebraucht worden.

Ausser der Anwendung in der Heilkunst sind die Beeren des Kreuzdornes auch in den Künsten von grossem
Nutzen. Der eingedickte, und mit Pottasche, Kalk, oder Alaun vermischte Saft gibt eine gute grüne Mahlerfarbe,
die unter dem Nahmen Saftgrün, Succus viridis^ bekannt ist.

Das Kreuzbeerenholz gehört zu den härtesten Holzarten, es ist braungelblich, politurfähig. Die Rinde wird
auch häufig zum Gelbfärben verwendet, so wie auch die unreifen Beeren zu demselben Zweck häufig gebraucht werden.

Chemische Bemerk. Nach Vogel (TrommsdorfFs Journal XXI. St. 1. S. 244) enthalten die Beeren :
Einen besondern Färbestoff, freye Essigsäure, Schleim, Zucker, und eine stickstoffhaltige Materie.

Die Beeren des Kreuzdorns werden häufig mit den Beeren des Faulbaumes, Rhamnus Frangida,, oder mit
den des Hartriegels, Ligustrum vulgare^ verfälscht. Man kann diese Verfälschung leicht dadurch entdecken, dass man
die Beeren aufmacht. Die Kreuzbeeren enthalten fast immer 4 Samen, die vom Faulbaume nur zwey, und die vom
Hartriegel gar keine, überdiess geben die Kreuzbeeren auf Papier gestrichen eine grüne Farbe.

E r k 1 a r u n g d e r

Ein Blüthen -Exemplar.
a") Ein blühender Zweie.

J>) und c) Eine Blume, vergrössert.
tl) Durchschnitt der Blume,
e) und f) Staubgefässe, vergrössert.
g) Ein Zweig mit weiblichen Blumen,
h) Eine weibliche Blume, verbessert.
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Tafel 37.

;i )' ii li S* d «• v Tafel 38.

Ein Frucht-Exemplar.
a) Ein Zweig mit FrueTiten.
b) und c) Der Same.
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